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Granit & Co. ThomasSchubert
präsentiert auf1600m2Schaufläche
Natursteine.Diesewerdenzunehmend
inPrivathäusernverbaut.

Herr der tausend Steine

Warum die Ölmühle Fandler jetzt
auch Mehl verkauft.

Geschäftsfeld verbreitern
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AUSBLICK

136,5 Millionen Tonnen. DiegrößtenEx-
porteurevonNatursteinensind lauteiner
ErhebungdesBranchenreports „Marble
andStones in theWorld“China, Indien,
Türkei,Brasilien, Iran, Italien,Ägypten,
Spanien,PortugalunddieUSA.Chinahält
einenWeltmarktanteil vonknappeinem
Drittel.DenGroßteilderAbbaumengevon
136,5MillionenTonnen(2003warenes
erst75Millionen)machenmit58Prozent
Marmor,Kalk-undSandsteinaus,38Pro-
zententfallenaufGranitund4Prozentauf
SchieferundandereGesteine.Derglobale
Gesamtverbrauch liegtbei1,49Mrd.m2

miteinerDickevon2Zentimetern.

EINBLICK

Einheimischer Abbau. DieVereinigungÖs-
terreichischerNatursteinwerke(VÖN)
empfiehltausökologischenÜberlegungen
dieVerwendungeinheimischerNaturstei-
ne.Diesewürdensichnichtnurnahtlos in
dieregionaleBaukultureinfügen,sondern
auchdieTransportwegeseienkurzundder
Lebenszyklusmitunter jahrhundertelang.
UndgegenübereinerGlasfassadebenötige
Steinüber100Jahregerechnetmehrals
dasDreifachewenigeranPrimärenergie.

Natursteine.ObMauern,Kamine,Bäder
oderBöden:Steingilt seit jeherals
bewährterBaustoff.DerAbbauspielt in
ÖsterreicheineuntergeordneteRolle.
InderVerarbeitungzählenheimische
Steinmetzeaber zurTop-Klasse.

Wirtschaftlicher Erfolg

Die Erde vor rund vier Milliar-
den Jahren: ein heißer, glühen-
der Feuerball, der sich im Laufe
von Millionen Jahren abkühlt.
MagmaerstarrtundwirdzuGe-
stein (z. B. Granit). Anderes Ge-
stein wie Sandstein oder Mar-
morentstehtüberJahrtausende
durch Ablagerung und Verdich-
tung zumTeil unter hohenTem-
peraturen. Steine gelten neben

Holz als die ältesten Baustoffe
derMenschheit. „Kalksteinwird
seit 11.000 Jahren als Boden
verwendet“, sagt Steinmetz-
meister Thomas Schubert.
SchonimaltenÄgyptenundspä-
ter im Römischen Reich kam er
zumEinsatz, späterauchbeider
Errichtung von Burgen und
Schlössern bis hin zu den Grün-
derzeithäusern der Jahrhun-

dertwende. Auch wenn seit
Jahrzehnten Ziegel und Beton
Natursteinen den Rang ablau-
fen, so erleben sie seit geraumer
Zeitweltweit eineRenaissance.

GrundistderTrendzuzuhö-
herwertigem Wohnen. Egal ob
im Innen- oder Außenbereich,
es wird wieder mehr Wert auf
Ästhetik und gute Materialien
gelegt. Hier kommen Öster-
reichs Steinmetze ins Spiel.
Während es landesweit nur 15
Abbau-Stätten gibt, können die
rund 600 heimischen Stein-
metz-Betriebemit der Verarbei-
tung(auchvonimportierterWa-
re) punkten. „Den Firmen, die
eine Nische gefunden haben,
geht es gut“, sagt Innungsmeis-
terWolfgangEcker. SeinBetrieb
etwa hat sich auf die Restaurie-
rung denkmalgeschützter Ge-

bäudewie Kirchen, Theater oder
dasSchlossSchönbrunnspeziali-
siert. Mit 50 Mitarbeitern macht
er rund neun Mio. Euro Umsatz
imJahr.SeitkurzembesitztEcker
auch die Abbaurechte in St.Mar-
garethen.

Viele andere Steinmetze
aber würden unter dem Preis-
druck leiden, der vor allem von
Anbietern aus Osteuropa aus-
gehe, egal ob bei Grabsteinen
oder auf dem Bau. „Riesenthe-
ma“ sei auch der Facharbeiter-
mangel inderBranche.„Wirver-
suchendas aktiv anzugehen, in-
demwir die Lehre neu gestaltet
haben.“ImviertenLehrjahrwer-
denunderSchwerpunkt auf die
Digitalisierung gelegt. Insge-
samt erwirtschaftete die Bran-
che im Vorjahr mit 2700 Mitar-
beitern337Mio.EuroUmsatz.

ist nur einen Steinwurf entfernt
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Imprägnieren und zum Strahlen bringen

beitete. Zurück in Österreich
war sie daran interessiert, die
SpezialproduktefürdieSteinbe-
handlung und Steinpflege, die
ihr Vater entwickelte, noch bes-
serzuvermarkten.

25Mitarbeiter sind für Fina-
litmittlerweiletätig,zehndavon
sind ständig global im Einsatz.
Im Herbst dieses Jahres hat das
Unternehmen seinen Firmen-
sitz von Wien nach Baden ver-
legt (Erzherzog Wilhelm Ring 7, 2500
Baden), „weil es verkehrstech-
nisch gut liegt und wir mehr
PlatzfürunsereSchulungen,die
Finalit-Academyhaben“, erklärt
LeidingerdenStandortwechsel.

Die Umsätze von Finalit be-
laufensichauf4,5MillionenEu-
ro, das Unternehmen expan-
diert. „Unser Alleinstellungs-

Margit Leidinger.DieUnternehmerin hatmit Finalit einMittel zurReinigung vonSteinen erfunden
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Margit Leidinger
Finalit-Chefin

„Die Begeisterung
für Stein

ist mir sozusagen
in dieWiege

gelegt worden.“
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„Ein Steinboden hält so lange wie das ganze Haus“
Schubert Stone.DasWienerUnternehmenwill in seinenSchauräumendenKunden zeigen,wie vielseitig der Baustoff ist
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Thomas Schubert
Steinmetzmeister

„Natursteine werden
heute schon bei vielen
Projekten verbaut –
nicht nur in Villen oder

Schlössern.“
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Größter Exporteur: China

EDITORIAL
ROBERT KLEEDORFER

Geschmacksfragen
Bei der Gestaltung von Lebensräumen
stirbt schlechter Stil wohl nie aus.

AufgerauteWaschbetonplatten,Eter-
nitschindelnoderGlasziegel:Wer
kennt sienicht,diebaulichenBeson-
derheitenvergangenerJahrzehnte,

dieheutezumTeilbestenfalls alsverstaubt,
imschlechtestenFall alsarchitektonische
Sündengelten.Vollendung findetdieser
Stil vielfach inden Innenräumen,wodie
Zeit stehengebliebenscheint,manifestiert
etwainBlumentapeten.Schonjetztsindan-
satzweisedieEigenheitenzuerkennen,
überdiewir in schätzungsweise30Jahren
schmunzelnwerden:Esstischemit sechs
unterschiedlichenSesseln(manist jasoun-
endlich individuell –blödnur,dassalle
sechsSessel vomMarktführerausSchwe-
denstammenund jederBesucher selbstein
ModelldavonzuHausestehenhat);Wohn-
räume,dieganz inWeißgehaltenmehran
einSpital erinnernalsaneinegemütliche
Bleibe;oderHolzplattenaufderTerrasse,
diezunächst zwarvoll stylishaussehen,
aber schonnachzweiSaisonenverwittert
sindundBarfußgehernSplitter indieFuß-

sohlen treiben.
UndwasimEigenheimbe-

ginnt, setzt sichvielerorts im
Großenfort.Stadtplanerent-
wickeln teilweiseeklatantan
denBedürfnissenderMen-
schenvorbei,nichteinmaldie

Optik ist ansprechend.Die-
seBausündensindumso
schlimmer,dasiemehr
Menschenbetreffen,mit
Steuergeld finanziert
werdenundfürJahr-
zehntenichtkorrigiert
werdenkönnen.

robert.kleedorfer
@kurier.at

Geringere Umweltbelastung

SteinezumStrahlenzubrin-
gen, das ist Leidenschaft
und Aufgabe zugleich für

Margit Leidinger, Gründerin
und Geschäftsführerin der Fir-
ma Finalit, ein Mittel zur Reini-
gungvonSteinenundFliesen.

Ein weltweites Business mit
Steinen ist janichtsAlltägliches,
für Margit Leidinger hingegen
sehr wohl: Schon ihr Vater war
Steinmetz in Oberösterreich
und hat sie als Kind häufig zu
Steinbrüchen mitgenommen.
„Die Begeisterung für Stein ist
mir sozusagen in die Wiege ge-
legt worden“, erzählt die Unter-
nehmerin imGesprächmit dem
KURIER.

1997gründetesiedasUnter-
nehmen inWien, ihre Mitarbei-
ter veredeln seither Natur- und
Kunststeine. Für den Glanz und
für die Erhaltung bzw. Konser-
vierungvonSteinensorgeneige-
ne Imprägniermethoden und
Spezialreinigungsmittel, die
von Finalit hergestellt undmitt-
lerweile in 22 Ländern verkauft
werden,darunterauchinChina.
Die Formeln und Rezepturen
sindeinFirmen-Geheimnis.Top
Secret sozusagen.

DieReferenzliste vonMargit
Leidingers Unternehmen lässt
einen nur noch staunen, ein
Wow-Effekt bleibt zurück. Fina-
lit-Mitarbeiter konservierten
die Sphinx inÄgypten, anPaläs-
ten in Mekka, im Petersdom in
Rom, im British Museum oder
im Marina- Bay-Sands-Hotel in
Singapur legten sie Hand an.
Abernicht nurGroßprojekte ge-
hören zum Tätigkeitsbereich
von Finalit, sondern auch das
Reinigenund Imprägnierenvon
Steinböden und Arbeitsflächen
in Privat- und Mietshäusern
oder Wohnungen, Stiegenhäu-
sernsowieaufTerrassen.

DianaMemorial
Ein Projekt außerhalb Öster-
reichs muss aber noch erwähnt
werden: Finalit brachtedasDia-
naMemorial imLondonerHyde
Park wieder zum Leuchten. Da-
für wurde Margit Leidinger mit
einemAdelstitel geehrt.

„Das Internationale war im-
mer schon mein Thema“, sagte
die gebürtige Oberösterreiche-
rin. Nach der HTL für Hochbau
und dem Studium der Handels-
wissenschaften ging sie nach
Abu Dhabi, wo sie für den fran-
zösischen Konzern Total Elf ar-

merkmal ist neben dem Know-
how das Angebot unserer Kom-
plettdienstleistungen: Vom
Erkennendes Problemsunddas
Anbieten einer adäquaten Lö-
sung bis zur richtigen Behand-
lung des Steins“, betont Leidin-
ger. „Das macht auch die inter-
nationale Reputation unseres
Unternehmensaus.“

„Killer“-Reinigungsmittel
International tätig zu sein be-
deutet aber auch, sich auf ande-
reKulturen,BedürfnisseundLe-
bensgewohnheiten einzulas-
sen. „In Europa werden eher
matte, seidenglänzende Ober-
flächen bevorzugt. In den USA
und imNahen Osten sind hoch-
glänzende Steinböden gefragt“,
erzählt die Unternehmerin und
vergisst nicht eine kleine Anek-
dotezuerwähnen.

Wie unterschiedlich Länder
auf Bezeichnungen reagieren,
musste sie kürzlich mit einem
Reinigungsmittel erfahren. Das
Produkt, das in der Beschrei-
bung als „Killer“ bezeichnet
wird,hateindreiWochenlanges
Warten auf die Freigabe für die
Einfuhr in die USA verursacht,
weil „Killer“ den US-Behörden
verdächtigvorkam.

Besondere Erfahrungen hat
Leidinger als weibliche Unter-
nehmerin in Saudi-Arabien ge-
macht. Während der Arbeit am
FlughafenvonJeddahsindihrem
Team Diamantscheiben ausge-
gangen, die es für das Schleifen
des Bodens benötigt hat. Sie be-
stellte neue Scheiben, führte die

Verhandlungen, aber es war ihr
nicht erlaubt, die Scheiben tat-
sächlichzukaufen.„Dashatdann
unserarabischerPartnerabgewi-
ckelt. Es ist also möglich, Ver-
handlungen zu führen, aber für
VertragsabschlüssesinddieMän-
nerzuständig.“Noch.

Die Nachfrage nach Leidin-
gersDienstleistungenund ihren
Produkten steigt von Jahr zu
Jahr: „Das massive Investieren
in Immobilien seit der Krise
2008 spüren wir sehr deutlich.
Eswirdviel saniert,davonprofi-
tieren meine Unternehmen.“
Immer wieder kommen neue
Geschäftsfelderdazu,hochklas-
sigeHotels oderLuxusgeschäfte
– oder wie zuletzt – , die Reini-
gungder SuitenundSteintische
auf den Flusskreuzfahrtschiffen
vonVikingTour.

NeueRegierung
UndwaserwartetsichdieUnter-
nehmerin von einer neuen Re-
gierunginÖsterreich:„Steuerli-
che Verbesserung zur Körper-
schaftssteuer und Senkung der
Lohnnebenkosten.“ Ein weit-
eres Thema ist für sie auch die
Schein-Selbstständigkeit, die
oft ein Hindernis darstellt. „Vie-
le wünschen sich auftragsbezo-
gen zu arbeiten und werden
dann an der Realisierung der
Projekte durch die bestehenden
Vorschriftengehindert.“

Privat wünscht sich Leidin-
ger „mehr Sicherheit imAlltag“.
Hierbestehe„dringenderHand-
lungsbedarf“.

– MARGARETHA KOPEINIG

Mehr als 7000 Arten von
Natursteinen gibt es
weltweit. Rund 1000

davon sind im Steinzentrum
Schubert Stone im 23. Wiener
Gemeindebezirk zu begutach-
ten.DenVorbehalt desKURIER-
Fotografen, Stein sei kalt, hört
Geschäftsführer Thomas Schu-
bert oft. Und stellt sogleich klar:
„Stein ist nicht kalt, sofern man
eine Fußbodenheizung hat. Die
hatten schon die alten Römer.“
Eine Fußbodenheizung legt
Schubert den Kunden wärm-
stens ans Herz, denn Österrei-
cher würden gerne daheim bar-
fuß laufen,während in anderen
Ländern Europas indoor gerne
(Haus)Schuhe getragen wür-
den.

Auf insgesamt 1600m2 kön-
nen Natursteine für den Innen-
sowie Außenbereich besichtigt
werden. „Ich möchte nicht nur
kleineMuster zeigen.Manmuss
den Stein spüren.“ Dazu pas-
sendhat Schubert auchParkett-
muster imAngebot. Parkettma-
chezwarnur siebenProzent sei-
nes Umsatzes aus, aber Holzbö-
den hätten in Österreich große
Tradition.Undwerbeides in sei-
nen Räumlichkeiten haben
möchte, sollte darauf achten,
dass sie miteinander harmonie-
ren. „Der Wohnzimmerboden
muss zuerst geklärt werden“,
empfiehlt Schubert. Der ver-
wendete Stein sollte sich dann
vom Holz unterscheiden, der
Kontrast seiwichtig.

WeltweiterEinkauf
Der Steinmetzmeister stieg
1981 in den elterlichen Betrieb
ein und wurde 1995 Geschäfts-
führer, seit 2007 ist er auch Ei-
gentümer. Zwischendurch hat
er an der WU den Lehrgang für
Werbung und Verkauf abge-
schlossen. „Das hat mir gehol-
fen, offen gegenüber demWelt-
handel zu sein.“ Was in diesem
Geschäft auch wichtig ist, kauft
Schubert doch seine Steine na-
hezu auf der ganzen Welt ein.
Hie und da reist er auch zu den
Anbietern. „Ich bin immer auf
der Suche nach interessanten
Steinen.“KeinSteingleichedem
anderen, sagt der Fachmann,
der in den Mustern schon mal
optische Vergleiche zu Köpfen
oderHundenzieht.

In der Regel werden in den
Steinbrüchen große Stücke in
Blöcke von je rund 30 Tonnen
herausgeschnitten. In Folge
werden sie in weitere, rund ein
bisdreiZentimeterdünneSchei-
ben geschnitten. Werden sie als
Böden bestellt, erfolgt dasmaß-
genaueZuschneidender einzel-
nenPlattennochbeimLieferan-
ten. Alle anderen Bestellungen
(z. B. Platten für Küche oder
Bad) werden erst in Schuberts
Werkstatt geliefert, wobei die
Platten bis zu 600 Kilo schwer
sein können und dannmit Hilfe
eines Krans abgeladen werden.
„Zu Bruch geht nur selten et-
was“, sagtSchubert.

Die vom Kunden gewünsch-
ten Maße werden danach mit
Computer-Unterstützung pass-
genauherausgefräst. „MitderDi-
amantkreissäge dauert das rund
eineMinute“,soSchubert.Biszur
Elektrifizierung konnte nurMar-
mor und Kalkstein geschnitten

werden, Granit war zu hart. Zu-
letzt werden die Platten poliert,
gebürstet oder geschliffen und
dannandieKundengeliefert.

DieVerlegungwirdvonPart-
nerbetrieben durchgeführt.
Diese achten laut Schubert auf
die richtige Durchmischung.
„Natursteine sind einzigartig in
der Musterung, der Farbverläu-
fe und Einschlüsse. Je lebhafter
ein Boden gemustert ist, umso
wichtiger ist es, ihn beim Verle-
gen zumischen.“ Eine besonde-
re Art des Natursteins ist der
Technostein. Dabei handelt es
sich um einen extrem harten,
künstlichhergestelltenSteinaus
Naturquarz. Dieser braucht we-
gen seiner Härte nie gepflegt

werden, da er besonders robust
ist. „Für Natursteine wiederum
gibt es spezielle Imprägniermit-
tel,diemüssennurallepaarJah-
re aufgetragenwerden (siehe Be-
richt links).“ Generell sei Stein
weitaus strapazierfähiger als
Holz. „Ein Steinboden hält so
langewiedasganzeHaus.“

KundenausganzEuropa
Schuberts Kunden sind zu 95
ProzentPrivate,dieHäuserbau-
en oder Wohnungen renovie-
ren. Der Großteil komme aus
Ostösterreich,esgebeaberauch
Kunden aus ganz Europa,
manchmal darüber hinaus. So
seien bereits fünf Container mit
Platten auf die Bahamas ver-

sandt worden oder 800m2 Bö-
den in die Ukraine. Die Liefe-
rungeinesPenthouses imersten
Bezirk an einen reichen russi-
schen Kunden habe einen Auf-
tragswert von 900.000 Euro
gehabt (ohneEinbauvorOrt).

ImTrendseienderzeitgröße-
re, hellgrau oder beige Platten,
die Preise seit Jahren stabil oder
sogar leicht im sinkend. „Es gibt
einfach genug Stein, der Nach-
schub ist für Jahrhunderte gesi-
chert.“ ImVorjahr erwirtschafte-
te Schubert Stone mit 17 Mit-
arbeitern3,7MillionenEuro.

– ROBERT KLEEDORFER
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INTERNET
www.schubertstone.com

In Steinbrüchen
werden große
Steine abge-
tragen, in klei-
nere Einheiten
zerschnitten
und dann an

Schubert Stone
geliefert. Dort
werden sie nach
Kundenwunsch
bearbeitet

In dieser Stadtwohnung wünschte der Bauherr einen
Boden im Intarsien-Design aus spanischen Kalksteinen

In dem Wiener Penthouse bestehen die Arbeitsplatten
der Küche aus Granit, der Fußboden aus Technostein

Der Stein Levante Crema soll in der Außenanlage eines
Wiener Einfamilienhauses wie Sand der Karibik wirken

Vorher und nachher: Das Unternehmen Finalit ist auf das Reinigen und Imprägnieren von Steinflächen spezialisiert
Der 55-jährige Thomas Schubert trat mit 19 Jahren in den elterlichen Betrieb ein und baute ihn sukzessive aus

Medieninhaber: KURIER Zeitungsverlag
und Druckerei Ges.m.b.H., Leopold-Ungar-

Platz 1, 1190 Wien Herausgeber, Chefredakteur: Dr. Helmut
Brandstätter Redaktion:Wirtschaft & Karriere; Mag. Sandra Baierl
(Ltg.), Mag. Robert Kleedorfer (stv.) Layout: Beilagen-Grafik
Geschäftsführer: Mag. Thomas Kralinger, Dkfm. Mark Mickasch
Verleger: Mediaprint Zeitungs- und Zeitschriftenverlag GesmbH &
Co. KG, Muthgasse 2, 1190 Wien Hersteller:Mediaprint Zeitungs-
druckerei, 1230 Wien Kontakt: wirtschaft@kurier.at

Persönliches Exemplar für AOM-Benutzer kurier-leser - (C) APA-DeFacto GmbH. Alle Rechte vorbehalten.


	Herr1000SteineCover
	APA57EA.tmp

